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Polen verloren
Auf der Fahrt durch Polen ist es mir jetzt
aufgefallen: Sieben oder acht funkelna-
gelneue Großanlagen für Hühner oder
Gänse. Riesige Gebäude, jeweils mit
einem mächtigen Futtersilo versehen. Da-
zu auf den Feldern gigantische Traktoren
zum Stückpreis von mindestens 150 000
Euro. Und in den Depots reiht sich ein
Mähdrescherriese an den anderen. Kein
Zweifel: Hier wirkt die EU.
Armes Polen. Als ich vor 25 Jahren ge-
meinsam mit einem Bauern aus Treis/Lda.
im Nachbarland weilte, trafen wir dort in
einem kleinen Dorf auf einen Landwirt. Er
hatte zehn Schweine. „Die verkaufe ich
jetzt und dann kaufe ich mir einen neuen
Traktor“, sagte der Mann. „Was“, schrie
der Treiser: „Für zehn Schweine kriege ich
bei uns noch nicht einmal einen Reifen
für meinen Traktor.“ Damals haben wir
darüber gelacht. Heute weiß ich: Auch in
Polen bekommt man heute für zehn
Schweine keinen Traktor.
Ich mag die EU, weil sie uns Frieden
bringt. Aber ich frage mich, warum Fehler
wiederholt werden müssen. Unsere Nach-
barn hatten eine wertvolle landwirt-
schaftliche Kleinkultur. Sie wird durch
eine Agrarindustrie ersetzt. Armes Polen.

Freigehege

Von
Dieter Lemmer

Vom Trauma der geretteten Kinder
KINDERTRANSPORT Familiengeschichte von Ruth Barnett diente als Vorlage für Roman „Landgericht“ / Vortrag im LZG

GIESSEN. Die Eltern hatten sich ent-
schlossen, Sohn und Tochter in Sicher-
heit zu bringen. Mit einem jener Kinder-
transporte, durch die zwischen Ende
November 1938 und dem Kriegsaus-
bruch am 1. September 1939 über
10000 jüdische Kinder vonDeutschland
nach Großbritannien gelangten. Für die
vierjährige Ruth und ihren drei Jahre äl-
teren Bruder Martin aber bedeutete die
lebensrettende Trennung von Mutter
und Vater schmerzhaften Verlust und
traumatisierende Entwurzelung.
„Ich erinnere mich noch daran, dass

wir auf dem Weg zum Bahnhof am Ber-
liner Zoo vorbeigekommen sind“, er-
zählt Ruth Barnett, die mit ihrem Ehe-
mann in London lebt. Sogleich habe sie
einen Wutanfall bekommen. Denn die
Kleine will nicht nach England fahren,
sondern unbedingt die geliebten Affen
besuchen. Deshalb glaubt das Mädchen
viele Jahre lang, weggeschickt worden
zu sein, „weil ich da sehr böse war“.
Vom Aufwachsen in der Fremde wird
die inzwischen 79-Jährige amMittwoch,
16. April, um 19.30 Uhr im LZG – dem
Literarischen Zentrum Gießen – erzäh-
len. Und dabei wird sie sicherlich auch
von ihrer Begegnung mit Ursula Kre-
chel berichten. Denn die dramatisch-
traurige Geschichte der getrennten Fa-

milie diente der Autorin als Vorlage für
ihren großartigen Roman „Landge-
richt“, der im Herbst 2012 mit dem
Deutschen Buchpreis ausgezeichnet
wurde. Der Protagonist darin heißt
Dr.Richard Kornitzer, seine Ehefrau
Claire, die Kinder Georg und Selma.
Ruth wird 1935 in Berlin geboren. Als

Tochter einer protestantischen Mutter
und eines jüdischen Vaters.
Robert Michaelis ist dort
als Richter am Landgericht
tätig, seine durchaus selbst-
ständige Frau Louise arbei-
tet als Geschäftsführerin.
Bis ihnen die Repressalien
der Nationalsozialisten zu-
nehmend die Lebens-
grundlage entziehen. Da-
durch wird letztlich auch die Familie
auseinandergerissen. Die Kinder wer-
den mit Unterstützung der religiösen
Gemeinschaft der Quäker nach England
geschickt. Dem Vater gelingt die Flucht
ins Exil nach Shanghai. Ohne seine Ehe-
frau, die von der Gestapo daran gehin-
dert wird, ihn zu begleiten. Ganz ohne
Nachrichten voneinander überleben El-
tern und Kinder das „Dritte Reich“. Der

Vater kommt 1947 zurück nach
Deutschland, bemüht sich um Wieder-
einstellung in den Richterdienst und
wird schließlich in Mainz zum Landge-
richtsdirektor ernannt. Die Mutter über-
lebt den Zweiten Weltkrieg, versteckt in
einem Dorf am Bodensee. Durch das
Internationale Rote Kreuz kann das
Ehepaar im Mai 1949 doch wieder Kon-

takt zu den Kindern knüp-
fen. Dabei wird vor allem
die erzwungene Rückkehr
der nunmehr 14-Jährigen –
für sie selbst und die Eltern
– zum Desaster. Auch da-
von berichtet Ruth Barnett
ausführlich in ihrer Auto-
biographie „Person of No
Nationality“ (Person ohne

Nationalität), die 2010 in Großbritan-
nien erschienen ist. Das eigene Trauma
des Verlusts von Eltern, Heimat, Land
und Sprache arbeitet die energievolle
alte Dame in einer Psychoanalyse auf.
Später macht sie sich als Therapeutin
selbstständig und unterstützt Men-
schen, die unter den Folgen des Holo-
caust leiden. Vor allem, nachdem 1989
in England zum 50. Jahrestag die erste

„Reunion of Kin-
dertransport“ or-
ganisiert wird.
„Ich war überwäl-
tigt von den per-
sönlichen Ge-
schichten, die ich
zu hören bekam,
und den Gesprä-
chen mit anderen
ehemaligen Trans-
port-Kindern.“
Als Zeitzeugin

stellt die 79-Jährige
an Schulen immer
wieder klar, dass
mit den romanti-
sierten Bildern
einer Rettung von
Jungen und Mäd-
chen die Geschich-
te der Kindertrans-
porte keineswegs
vollständig erzählt

war. Dass das Leiden damit für viele erst
begann. Intensiv beschäftigt sie sich zu-
dem seit Langem mit der Verfolgung der
Sinti und Roma. Im vergangenen Herbst
hat sie in England den Band „Jews and
Gypsies. Myths & Reality“ veröffentlicht,
in dem sie sich auch mit den gängigen
Vorurteilen auseinandersetzt. Auch da-
von wird Ruth Barnett, die vortrefflich
Deutsch spricht, sicherlich bei ihrem ers-
ten Besuch in Gießen erzählen.

Aus glücklicheren Tagen: Ruth und Martin mit ihrer Mutter Louise sowie Vater Robert Michaelis.Fotos: privat

Von Heidrun Helwig

. Ruth Barnett wird am Mittwoch,
16.April, um 19.30 Uhr im Literarischen
Zentrum Gießen (LZG) im „KiZ – Kultur
im Zentrum“ an der Südanlage 3a über
das Leben nach dem Kindertransport
nach England berichten. Dabei wird sie
auch ihre Autobiographie „Person of No
Nationality“ präsentieren, über ihre Fa-
miliengeschichte als Vorlage für Ursula
Krechels Roman „Landgericht“ sprechen
und neue Projekte vorstellen. Die Veran-
staltung ist eine Kooperation des LZG
mit dem Verein Criminalium und dem
Gießener Anzeiger. Der Eintritt ist frei.

WEITERE INFOS

Kämpferin: Ruth Barnett berichtet im
LZG von den Kindertransporten.

Königin der Instrumente auf Solopfaden
ORCHESTERKONZERT Musik des Barock und der Romantik unter Leitung von Christoph Koerber / Marina Sagorski an der Orgel

GIESSEN (ilg). Bei einem Orchester-
konzert in der Bonifatiuskirche standen
am Sonntag verschiedene Werke für
Streichorchester aus Barock und Ro-
mantik auf dem Programm. Johannes-
kantor Christoph Koerber dirigierte das
Gießener Kammerorchester, und als So-
listin an der englischen Chororgel war
seine Kollegin von der Petruskantorei,
Marina Sagorski, zu hören. Die Königin
der Instrumente stand diesmal im Mit-
telpunkt des Geschehens und fungierte
nicht nur als liturgische Untermalung
und Begleitung der Gemeinde. Die Aus-
wahl der Musik war vor allem weltlich
gehalten und sollte Freude machen auf
das nahende Osterfest, so Pfarrer Wahl
in seiner Begrüßung.
Das Concerto Grosso Nr.3 in c-Moll

von Arcangelo Corelli (1653 bis 1713)
bildete gleich am Anfang einen Kontrast

zum übrigen Programm, da es als einzi-
ges barockes Stück des Konzertes in sei-
ner Komposition einer anderen, stren-
geren Struktur unterliegt. Ab dem ersten
Ton gelang es den im Stehen musizie-
renden Streichern, die brillanten baro-
ckenMomente der Komposition lebhaft
perlen zu lassen, vor allem in den bei-
den letzten Sätzen Vivace und Allegro.
Bei Félix Alexandre Guilmant (1809

bis 1847), einem Vertreter des franzö-
sisch-sinfonischen Orgelstils, kommen
Orchester und Orgel in seinem Marche
Elégique (Elegischer Marsch) gleicher-
maßen zu ihrem Recht. Wie der Titel
vermuten lässt, handelt es sich um ein
kurzes, besinnliches Werk, das sich erst
zum Schluss dynamisch aufbaut. Mit
einem großen Spannungsbogen ließ das
Orchester die Schlussakkorde in der
Unhörbarkeit verstreichen. Wassilij Ka-

linnikow (1866 bis 1901) komponierte
seine wunderschöne Serenade für
Streichorchester im Jahre 1891. Mit ge-
konntem Pizzicato-Zupfen der Saiten
und bittersüßen Melodiebögen konnten
die Musiker ihre Zuhörer den sinnli-
chen Schmelz des Fin de Siècle förmlich
miterleben lassen. Die dreisätzige Sere-
nade für Streicher von Edward Elgar
(1857 bis 1934) stammt aus derselben
Zeit und zeichnet sowohl heiter-be-
schwingte als auch melancholische Me-
lodiebögen.
Der Liechtensteiner Joseph Rheinber-

ger (1839 bis 1901) gehört zu den wich-
tigsten Komponisten katholischer Kir-
chenmusik. In sein Orgelkonzert F-Dur
hat er als Kontrapunkt zur alles über-
strahlenden Orgel Hörner ins Orchester
platziert. In die romantische Komposi-
tion fließen unüberhörbar auch Wag-

nersche Elemente mit ein, die eine
Spannung aufbauen, deren musikali-
sche Erlösung lange auf sich warten
lässt. Marina Sagorski übernahm virtu-
os und klangvoll das sakrale Soloinstru-
ment und ließ mit sicherer Hand die
Grenzen zwischen weltlicher und geist-
licher Musik miteinander verschwim-
men.
Die hallige Akustik der Bonifatiuskir-

che birgt stets die Gefahr, dass die Zu-
hörer ab einer gewissen Lautstärke er-
schlagen werden, und dass die Musik
durch den sehr langen Nachhall unver-
ständlich wird. Dass dieser Fall bei die-
sem Orchesterkonzert nicht eintrat, lag
an Koerbers behutsamen Dirigat und
seiner geschickten Musikauswahl, in
der er auf allzu laute Klangfarben ver-
zichtete. Langer und herzlicher Applaus
für ein gelungenes Orchesterkonzert.

Orchester sucht
noch Geiger

GIESSEN (red). Am Palmsonntag
schmückte das Orchester des Musikför-
dervereins Gießen den Gottesdienst in
der Thomas-Morus-Kirche aus. Jacob
Handrack spielte auf der renovierten
Orgel, das Orchester verzierte die Pre-
digt mit Chorälen aus der Matthäuspas-
sion und einem Satz aus dem Violin-
konzert in d-Moll von Bach. Das Or-
chester sucht Geiger. Voraussetzungen
sind gute Fertigkeiten auf dem Instru-
ment und vorbereitendes Üben. Die
Proben finden vierzehntägig in der Tho-
mas-Morus-Kirche in der Grünberger
Straße statt. Kontakt: Tel. 0641/ 57155
oder burga.seidel-ulrich@gmx.de.

Ausstellung der
„Bunten Palette“

KLOSTER ARNSBURG (red). Am Kar-
freitag, 18. April, um 16 Uhr findet im
Mönchssaal (Dormitorium) des Kloster
Arnsburg bei Lich die Vernissage der
Gemeinschaftsausstellung der „Bunten
Palette“ statt. Diesmal zeigen die Mit-
glieder etwa 70 Werke aus dem The-
menbereich „Überbrücken“. Die Band-
breite der Werke umfasst Landschafts-
bilder, Porträts und Mischtechniken.
Kunstfreunde können die Ausstellung
bis zum Sonntag, 11.Mai, besuchen.
Montags bis freitags 14 bis 18 Uhr,
samstags, sonntags und feiertags 10 bis
18 Uhr. Eintritt auf das Gelände der
Klosterruine: zwei Euro.

Heute „United
Blues Experience“
GIESSEN (red). Auf Einladung des

Gießener Vereins „Kultour 2000“ gas-
tiert die „United Blues Experience“
heute Abend um 20 Uhr im Irish Pub,
Walltorstraße 27. Wolfgang Bernreut-
her (Gitarre) ist zusammen mit Rudi
Bayer (Kontrabass) schon seit Jahren
unterwegs. Für ihre neue Formation
„United Blues Experience“ haben sich
die beiden Verstärkung durch Beata
Kossowska geholt. Die Musiker haben
sich dem traditionellen, erdigen Blues
verschrieben. Beata Kossowska ist eine
der virtuosesten Spieler auf ihrem Inst-
rument. Die Harmonie der puristi-
schen Instrumente wie der akustischen
Gitarre, dem Kontrabass und der in
höchster Vollendung gespielten Mund-
harmonika ist ein Klangerlebnis, das
man sich nicht entgehen lassen sollte.
Eintritt zwölf Euro; Mitglieder frei.

Zerstückelter Journalist im Getreidespeicher
LESUNG Ostfriesenkrimis aus Gießen haben Konjunktur: Elke Bergsma im „Ka Fee“

KLEINLINDEN (kjf). Anbau von gen-
manipuliertem Getreide, ein zerstü-
ckelter Journalist in einem Futtergetrei-
despeicher sowie eine ostfriesische
Landbevölkerung, die zu jeder Gele-
genheit erst einmal abwartet und eine
schöne Tasse Tee trinkt. Das sind Zuta-
ten, die nicht nur Spannung, sondern
auch eine gesunde Portion Humor ver-
sprechen. Im Kleinlindener „Ka Fee“
erlebten die Zuhörer, wie die sprich-
wörtliche norddeutsche Gelassenheit
und ein spannender Kriminalfall einen
vergnüglichen Abend bereiten können.
Die Gießener Autorin Elke Bergsma,

zugewandert aus
Ostfriesland, hat
ihr Heimweh und
ihre Kindheits-
erinnerungen in
mittlerweile drei
Kriminalromane
gegossen, die alle
aus dem Stand zu
Bestsellern wur-
den. Im Fischer-
dorf Greetsiel

wird in einem Getreidespeicher ein to-
ter Journalist gefunden. Der Reporter
hatte einen Zusammenhang zwischen

dem Bienensterben und dem Einsatz
von Pestiziden und genmanipuliertem
Getreide entdeckt.
Hatte das die Agrarlobby zu mörderi-

schen Abwehrmaßnahmen veranlasst,
oder gab es im privaten Umfeld des
Mannes Menschen, die ihm nach dem
Leben trachteten?
Hauptkommissar David Büttner und

sein Assistent Sebastian Hasenkrug ha-
ben eine Menge zu ermitteln und sto-
ßen dabei auf immer mehr fragwürdige
Zusammenhänge. Elke Bergsma las
mit der typischen Unaufgeregtheit der
Ostfriesen. Wie ihre Romanfiguren

platzierte sie die trockenen Pointen ge-
lassen in den Erzählstrang und stand
nach der Lesung den Zuhörern noch
Rede und Antwort. Dabei war beson-
ders der Erfolg der Romane Thema, die
zunächst kein Verlag haben wollte und
die als E-books zu Bestsellern wurden.
„Tödliche Saat“ ist bei Amazon-Kindle
erschienen und kostet 3,99 Euro, oder
als Taschenbuch ist er für 9,99 Euro ge-
druckt zu haben. ISBN 978-1494-2869-
03. „Puppenblut“, der neue Roman mit
dem Ermittlerduo Büttner und Hasen-
krug, ist ebenfalls gerade als E-Book
bei Amazon erschienen. Foto: Frahm

Elke Bergsma
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